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+ 14. / 12. [41] 
3. Advents-Sonntag-Abend, 9 Uhr 

 
Fons, mein teuerster, liebster Freund! 
Meine liebe Emma u[nd]. Hildegard! 
 
 

Advents-Sonntag-Abend ist’s, Stille 

um mich, die „Vorarlberger‘‘ Soldaten, die ich heute hier 

auffischte u[nd]. die abends meine „überglücklichen‘‘ Gäste 

waren, haben sich zu ihrem Schiff z[um]. Hafen begeben, 

die Kranken im weiten, großen Haus schlafen oder 

dulden still u[nd]. schwer, um mich strahlt der vorweihnachtliche 

Adventskranz (einer der 5 Kränze, 

die die Liebe der Heimat mir in die Verbannung 

zusandte - wieviel strahlende Liebe! -) u[nd]. wirft 

einen verklärenden Glanz über den Heimatfernen 

u[nd]. beendet so einen Sonntag, reich 

an seelischen Erlebnissen. Wie schön ist es, Christ, 

wie schöner noch, Priester zu sein! - Und nun 

weben die Gedanken ihre Fäden zu Euch Lieben, 

um mit Euch zu plaudern, wie es voreinst so 

schön wir getrieben, - u[nd]. damit ein schon längst 

bestehendes Bedürfnis zu stillen, was in der 

„Fülle‘‘ meines derzeitigen Seins immer wieder nicht 

möglich war, Euch, Dir, mein Fons, einen Brief 

zu schreiben, - einen langen, hoffentlich nicht 

langweilenden Weihnachtsbrief! So die feierliche 

Einleitung. Er sei mein Weihnachtsgeschenk! 

Briefe, Boten der Freundschaft, sollen
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dem Schreiber u[nd]. dem Angeschriebenen ein Erlebnis 

sein, nicht rasch u[nd]. gedankenlos in einer halben 

Stunde aufs Papier gehaute Worte, weil man 

sich wohl oder übel dem anderen gegenüber 

verpflichtet fühlt, wie Karl mir in seinem letzten 

herrlichen, 8-seitigen Brief so geistvoll schön 

schrieb, so möchte es auch dieser Brief tun; 

darum wählte ich eine stille Stunde, um Euch 

das zu sagen, was tägl[ich]. an Gedanken mit 

Euch u[nd]. um Euch kreiste; so kann es sein, 

daß dieser Brief auch mehrseitig wird, und 

ich wünsch’ jetzt schon viel Geduld dazu, 

sich durchzubuchstabieren; denn schön geschrieben, 

bedeutet ja nicht so viel, mehr bedeutet 

Schönes schreiben. Ob diese Entschuldigung 

reicht? 

Briefe v[om]. 2. 11. u[nd]. 8. 12. v[on]. Alfons, 

v[om]. 16.12. v[on]. Emma sind zunächst zu beantworten. 

Dank zuerst dafür, 1000 Dank; was Euere Briefe 

mir sind, muß ich ja nicht mehr sagen, das 

wißt Ihr! Jedesmal ein heimeliger Festtag, 

ein Glück des Wiederbeisammensein-Dürfens, - 

u[nd]. solches ist ja in unserer Zeit so kostbar u[nd]. 

ach - so selten! Emmas Brief ließ mich 

sehen, was ich ja ohnedies ahnte. das Neue, 

Schwere der Trennung v[on]. den l[ie]b[en] Buben. Ich
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verstehe, Mütter empfinden solche Lösungen 

schwerer noch als Väter, weil ihre Bindungen 

meistens eben tiefer sind - u[nd]. von solchen Buben 

est recht! Ich hab’ ja alles miterlebt 

mit Euch, die Liebe u[nd]. das Werden dieser Liebe 

in den Kindern; wieviele unvergesslich schöne 

Stunden stiegen doch so oft in meinem späteren 

Lebensweg in mir auf u[nd]. haben schon 

so manchesmal frohes Licht hineingestrahlt 

u[nd]. dunklere Stunden, Stunden, in denen es mir 

schien, als ob bereits die Nacht über mich hereingebrochen 

wäre - und dann wird’s auf einmal wieder 

Tag. Mach’s auch so, Emma, wenn’s Dich 

drückt, u[nd]. dann sei wieder froh u[nd]. heiter. Ich 

hab’ so viele Freude an beiden, an Karl u[nd]. Iba, 

u[nd]. wenn ich sie nicht sonst schon durch u[nd]. 

durch kennen würde, ihre Briefe aus der 

Jetztzeit sagen mit alles. Karl, der tiefe, stille 

Vieldenker mit seinen großen Anlagen u[nd]. spielenden 

Fähigkeiten, Iba, der gottfrohe, idealdurchglühte, 

mit starkem, frohen Wollen ausgestattete 

Jungkathole, der immer u[nd]. überall, das wiß ich, seinen 

Mann stellen wird im Leben. Ihre letzten Briefe, 

Ihr solltet sie lesen können, sind mir Dokumente, 

die mich tief freuten u[nd]. die mir viel mehr noch 

sagten, als was bloß drinnen stand, u[nd]. das war 

schon viel. Danken wir Gott für sie, u[nd]. begleiten 

wir weiter ihr Werden mit unseren treuen, starken
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Emma für all die diversen Neuigkeiten, sie sind 

in Dur u[nd]. Moll! Erinnerungen, von denen Du 

schreibst, sind u[nd]. sollen sein lieber Sonnenschein, 

der unser „angehendes‘‘ (hähä!) Alter durchsonnen 

möge. Im übrigen hab’ ich nie im 

Sinne, „alt‘‘ zu werden, äußerlich werd’ 

ich’s kaum verhindern, aber innerlich niemals, 

das ist u[nd]. bleibt bei mir Lebensgrundsatz. 

Wie schrieb mir ein Innsbruckermädl dieser 

Tage: „Ein Christ wird niemals alt!‘‘ Punktum 

u[nd]. Streusand drauf! Du frägst, womit Du 

mir oder Fons oder Götte Karl einmal eine 

Freude machen könntet! Damit Emma, daß 

Du so bleibst, wie Du bist, stark u[nd]. froh u[nd]. hie 

u[nd]. da a’ kle [das heißt: ein wenig] energisch. So auch die 

anderen. 

Wenn Ihr einmal ein Übriges tun wollt, so 

wäre es ein poco di aqua vita! 

Fons versteht schon, was das heißt, er 

gießt ja auch alle heiligen Zeiten so was 

gern hinter die Binden! Das bitte aber 

nur, wenn leicht möglich u[nd]. im Laufe der 

nächsten 25 Jahre. Sonst geht mir zunächst 

hier ja nichts ab, wie Ihr nun von 

2 Zeugen, Ferdl u[nd]. Prälat hören konntet, -
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u[nd]. wenn es so bleibt! Und ich möchte dies stark 

hoffen; denn hier hat mein rein menschliches Dasein 

treu umsorgende Menschen gefunden - ein 

wahres Himmelsgeschenk in solcher Zeit u[nd]. Lage, Deo 

gratias u[nd]. den edlen Menschen Seinen Segen! 

Zu meines Freundes Briefen! Fons, 

Du warst nie ein „leidenschaftlicher‘‘ Briefschreiber! 

Drum schätze u[nd]. ästimiere ich Deine Leistungen 

dieser Art an mich umso mehr; was mir Deine 

Briefe sonst u[nd]. darüber hinaus noch waren 

u[nd]. sind, das wird u[nd]. muß Dir Dein Herz sagen. 

In meinem wecken sie immer das, was schon 

immer seit unserem Kennen u[nd]. der „ersten 

Liebe gold’nen Zeit‘‘ zwischen uns bestand, das 

tiefe, treue Freund-Sein u[nd]. Beieinandersein! 

Das Schicksal hat uns 2 nach 12 gold[enen]. u[nd]. 10 rub[inen]. 

Jahren nun weit auseinander gewiesen, leider, 

aber das ist nur rein äußerlich, innerlich sind 

u[nd]. werden wir nie, nie auseinander sein, u[nd]. es 

ist mir immer tiefe, schöne Freude, in Deinen mir 

so teuren Briefen dies Beglückende feststellen 

zu können. Ich las über solches jüngst ein 

ganz tiefes, schönes Wort eines Großen dieser 

Erde u[nd]. dazu noch eines Heiligen, heute bin 

ich zu faul, es Dir aufzuschreiben, aber es kommt 

noch. Habe vielen Herzensdank für den 

schönen, langen Brief auf die Stunde meines 

„Tiefs‘‘ u[nd]. ebensolchen für die v[om]. 2. 11. u[nd]. 8. 12.



 AT-ADF  5. CL N Rigger 1.14 
www.carl- lampert.at/archiv 11 /24 

 



 

 14.12.1941: Brief von Carl Lampert an Alfons, Emma, Hildegard Rigger. Stettin 

www.carl- lampert.at/archiv 12 /24 

Verzeih’, wenn ich auch ein grösseres „Interregnum‘‘ 

eintreten ließ, der Grund ist nicht, ein „Nicht an 

Dich Denken‘‘, o nein, liegt vielmehr in einer 

merkwürdigen Geschäftigkeit, die mich derzeit 

erfüllt u[nd]. geradezu jagt, bes[onders]. auch in 

Korrespondenz u[nd]. Studium. Im ersteren 

hab’ ich derzeit Reccord. Seit meinem Hiersein 

circa 400 Briefe etc. abgesandt u[nd]. viel 

mehr erhalten - auch eine Leistung! Liegt 

aber auch in dem noch, was ich Dir heute noch 

schreib’. Ich freue mich mit Dir, Deiner Gesundheit, 

ich möcht’, ich könnt’ Dir von der 

meinigen noch viel hinzugeben, ich bin’s 

nämlich pumperl-umadum [das heißt: ganz und gar rund herum]. 

Zähne u[nd]. Haare, 

dafür gibt’s ja Ersatz, oder läßt Dir letztere 

einfach wieder wachsen, wie ich! (Nochmals 

hähä!) Schule gehst auch wieder, Gott 

sei Dank , wieder Ferien in Aussicht; so 

wär’ alles so weit in Ordnung. Ja, den Humor 

von heute, ich versteh’, den muß man u[nd]. 

kann man nur v[on]. „drinnen‘‘ aus haben, 

u[nd]. darum geht er vielen außen ab, obschon 

auch den „Drinnigen‘‘ heutzutage das „Draußige‘‘ 

stark genug sein könnte, zum 

„draus‘‘ kommen! Na, der Herrgott hat alleweil 

noch a guate G’sundheit [eine gute Gesundheit]! Bloß 

glauben’s manche nicht ganz! Dummes Erwachen
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einmal für diese merkwürdigen Träumer 

oder Schlafwandler! Der Teufel scheint denen 

ein verdammt starkes Schlafpulver verabreicht 

zu haben. Dein letzter „Schulbrief‘‘ mit der 

Beilage meines l[ie]b[en] Emanuel 3tner [das ist: Treitner] hat 

mich furchtbar angeheimelt - Schulluft 

v[on]. einst, l[ie]b[e] Buben- und Mädelköpfe vor mir, 

Reich-Gottes-Aussaat an jungen Menschenherzen, 

lieber Freundeskreis - oftmaliges Stören des 

„Herrn Klassenlehrers v[on]. der VI.‘‘ V. Sch. [?] durch 

„meinerseits‘‘; - ach, wie schön war alles! - 

u[nd]. erst die Früchte! So mancher liebe Brief 

ehem[aliger]. Schüler sagt mir so vieles Tröstliches; - 

sie haben uns u[nd]. nicht alles uns vergessen! Letzthin 

schrieb Ed. Huber (Rusch) a[n]. Deine Adress- 

Vermittlung ein[en] l[ie]b[en]., netten Brief an mich! 

u[nd]. viel andere schon - u[nd]. so manche bereits in 

der Ewigkeit, - hoffen wir als Fürbitter bereits! 

Julius, - ja, der arme Vielbeschäftigte! Ein einziges 

Mal kam er bis heute dazu, mir zu schreiben, u[nd]. 

das will bei seiner Liebe u[nd]. Treue zu mir doch 

etwas heißen! - Kommst Du nach Innsbruck? - 

u[nd]. Marie schrieb mir bereits, Du seiest auf den 

30. 11. als zu „kommend‘‘ angesagt - (Du siehst, 

ich hab’ gute Verbindung!), dann bitte, Hausherrnrechte 

i[m]. Pfarrpl[atz] 4II ausüben - mein Ich zu sein!
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So was ist übrigens überflüssig zu schreiben! 

- Swinemünde war ich nur vorübergehend - Kl[erus-]. 

Konferenz u[nd]. Seeluft. So Fons, Meiniger, 

jetzt komm’ erst ich, u[nd]. jetzt wird’s erst recht Dich. 

S’ist ja erst 11 Uhr! Und „hinauskomplementieren‘‘ 

kannst Du mich hier nicht, 

wie einst „im Mai‘‘! 

Na, wie u[nd]. wo fang’ ich an? Z’erst 

eine Zigarre! So, jetzt geht’s wieder besser. 

Eine Tages-Schilderung! Sonntag, 14./12. 

früh, 5 Uhr, mit Ach und Krach aus den Federn, 

ging ja erst ½ 1 Uhr am Samstag ins Bett, 

so vielmals; bitte aber spätestens ½ 6 Uhr jeden 

Tag raus! 615 Messe, heute erste Messe 7 Uhr in 

Propstei, ¼ St[unde]. Elektrische, alles schnell, schnell, 

nach der Messe Beichtstuhl bis ¼ 10, heute 

viel Soldaten, Stett[in]. ist Sold[aten].reich. Ein köstliches 

Intermezz[o] heute. Beichtet einer, am Schluß sagte 

ich ihm: „Sie sind auch kein Nordischer!‘‘ 

Antwort: „Ho’, nei. i bi vo’ Lustenau!‘‘ Bumdsdara, 

die Folge war das, was ich eingangs schrieb - 

nett, was! Wie manchmal schon ähnliches. - 

10 Uhr Hochamt i[n]. St. Carl, dann ¼ iR [in Ruhe] Frühstück, 

Krankenbesuch, Post, meist sonntags liebe 

Überraschungen an Briefen, 1 Uhr Mittag, alles 

natürlich in meinem „Salon‘‘ (ach, wie bescheiden 

u[nd]. doch so nett!); 
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heut’ schmeckte es mir bes[onders]; grosser Erinnerungstag 

an das letzte Jahr - Übersiedlung nach D[achau]. Ja, ja, 

ich komm’ nicht los von diesen Gedächtnistagen -. 

Dann lesen, schreiben u[nd]. ½ St[unde]. -„hingehauen‘‘. 

3 Uhr in den protest[antischen] Jacobi-Dom, Weihnachtskonzert 

d[es]. Berl[iner]. Staats-Domchores, Knabenchor dabei, 

heute. Ich sag’ 

Dir, es klingt noch in meinen Ohren, u[nd]. singt 

im Herzen nach, so was Feines, Verhaltenes, 

Zartes u[nd]. Tiefe der Auffassung u[nd]. Feinheit u[nd]. 

Reinheit der Wiedergabe; ich war wie im Himmel, 

vergass alles um mich u[nd]. gab mich hin so versunken 

in all den herrl[ichen]. Wein. Lieder-Zauber. 

O, Alfons, hättest Du mit mir [da]bei sein können. 

Der Sixtinische schien mir übertroffen! 

Ich lege Dir das Programm bei z[ur]. Einsicht. 

Dann leg ich noch etwas bei, ein kleines Zeichen 

von Schenkenwollen u[nd]. Nicht-Können an Dich zur 

Weihnachtszeit, eine Beschreibung v[on]. Loewe, dem 

Stettiner Balladenkomponisten, dessen Herz 

im Orgelpfeiler v[on]. St. Jacobi begraben liegt, an 

der Stätte, wo er 43 J[ahre]. den Herrn die Orgel 

schlug. Fons, lies dies Büchlein andächtig; 

ich mußte dabei so oft an Dich denken, an 

Dein großes, tiefes Können an der Orgel 

u[nd]. Deine große musik[alische]. Begabung, die so 

manches Schöne u[nd]. Grosse geleistet. Wie hörte 

ich Deinem Spiel u[nd]. Chor immer so gerne zu
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u[nd]. war stolz auf Dich, wie manches hättest Du vielleicht 

geschaffen, wenn Dein Lebensweg andere Richtung 

genommen hätte, von deren Wollen Du mir einst 

erzähltest! Der Herrgott wird’s so recht gefunden 

haben, es ist gut so. Nur spür’ ich immer so ein 

bisschen in mir, wie sehr Dir wohl manchmal 

die Orgel abgeht, vielleicht auch wie dem l[ie]b[en]., 

grossen Loewe, wie Du lesen wirst. Ach, die 

Musik, wie kann sie unvergleichlich tiefe Künderin 

u[nd]. Vermittlerin alles Grossen sein, in Leid 

u[nd]. Schmerz. U[nd]. wenn ich daran denke, dann 

möcht’ ich Dich bei den wenig[en]. noch verbliebenen 

Haarschüppeln zupfen, tüchtig u[nd]. fest, dass 

Du dereinst - Du weißt es wohl - an mir 

nicht schärferen Lehrmeister gemacht hast, 

damit ich heute wenigstens so weit wäre, 

Lust oder Schmerz, ein bisschen nur herauszuspielen, 

wie oft hätte ich geradezu schon Sehnsucht 

danach, - Du, aber!! Oder hieltest 

Du mich etwa für zu dumm! Dann reiß’ 

ich auch noch Deine Ohrwascheln mit! 

Mein armes Klavier v[on]. damals! Wo mag es klingen? 

Das eine Nebenexcursion! 

 

Also weiter, s’ist noch nicht ½ 1 Uhr! 

Letzten Sonntag hörte ich ebendort ein 

Weihnachts-Oratorium v[on]. Joh[ann]. S[ebastian]. Bach mit 

Chor u[nd[. Orchester (Militär!), fein war’s!
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etwas Bachisch - herb u[nd]. schwer; tags vorher sah 

ich mir ein[en] Film „Friedemann Bach‘‘ an, dieses 

grossen Vaters grosser - u[nd]. doch verunglückter Sohn. 

Welch Tragik in dieser vornehmen, fein religiös[en]. 

Musikerfamilie! Wenn Du diesen Film sehen 

kannst, bitte, sieh Dir ihn an! Er wird Dir viel 

geben. Besuche nebenbei manchmal Filme, 

aus einem bes[onderen]. derz[eitigen]. Interesse, auch ist hier 

ein gutes Theater, ebenso gute Konzerte; letzten 

Montag ein feines Mozartkonzert gehört. 

Auch wird Dir das Loewe-Büchlein erzählen, 

dass Stettin’s Vergangenheit immerhin „etwas‘‘ aufzuweisen 

hatte, u[nd]. darauf sind die Pommeraner 

u[nd]. Stettin heute noch stolz u[nd]. bestrebt. - Damit Du 

aber nicht glaubst, dass mein Hiersein nur Musik- 

Theater-Film bedeutet, o nein, das sind nur hie u[nd]. da gern 

gepflückte Beerlein auf dem mageren Freudenboden 

der Gegenwart u[nd]. Verbannung. Doch, was 

sag’ ich - magerer Freudenboden! Nein, vielleicht 

war er für mich noch nie so reich bedeckt mit 

inneren Freuden als in meinem jetzigen Leben. 

Ich freue mich so sehr am Studium 

theologisches u[nd]. anderes, freue mich wie noch nie 

an meinem Priestersein, vielleicht mußte es so 

kommen, um die ganze Tiefe zu sehen, freue mich 

an so vielen lieb[en]. Menschen, denen ich im Leben 
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etwas sein u[nd]. geben durfte u[nd]. noch darf. Wie sagt Weber: 
„Ob mir’s gelang, mein Glück, mein eigen Glück zu 
schmieden? Oft habe ich andre froh gemacht u[nd]. stets 
an mich zuletzt gedacht; ich diente - u[nd]. mein 
Los ist Frieden!‘‘ So wollte ich, so möchte ich weiter 
mich bemühen, - u[nd]. wie reich lohnt sich das. Es 
ist eine meiner tiefsten Freuden, dass es der 
Herrgott fügte, gerade in der schwersten Zeit meines 
Lebens eine der schönsten „Menschenumkehr‘‘ zu 
erleben. Ich hoffe, einst diese „Geschichte in Briefen‘‘ 
Dich lesen zu lassen. 

Und nun kommt wieder die Christfreude - heuer 
für mich anders, als es war! Wenn auch fern, so 
doch mit all den Fernen vereint u[nd]. menschlich 
so weit als heute möglich frei. Ja, wie viele sind 
es, mit denen ich in dieser Weihnacht verbunden 
sein werde, u[nd]. mit wie vielen „Schmerzenskindern‘‘ 
darunter! Ich hoffe wenigstens, Euch nicht bei 
den Letzteren, wenn Euch auch etwas einsamer 
sein wird heuer als andere, schöne Jahre, 
wir alle sind bei Euch, bei Dir, Fons u[nd]. Emma, wie auch 
Ihr bei uns Fernen seid, in „Ihm‘‘! Und so freuen 
wir uns trotz allem; denn freuen soll sich der Himmel, 
u[nd]. jauchzen soll die Erde vor dem Angesicht des Herrn; 
denn „Jetzt ist Er da‘‘! In der h[ei]l[igen]. Mittern[achts].Messe versammle 
ich Euch alle im Geiste um meinen Altar, wie ich es 
jeden Morgen tue, zu Gott, der meine „Jugend‘‘ erfreut 
u[nd]. mich immer mehr in diese tägl[iche]. Hochfreude führt. 
Dann soll es sein, stille Nacht - heilige Nacht, die der 
Welt so Lieb’ gebracht! In Liebe grüße ich Euch 
alle, Fons, Emma, Hildegard, Tante Anna u[nd]. Götte. 

1000 herzl[iche]. Grüße. D[ein]. C[arl]. 
 
[Am Rande dieser Seite:] 
Es ist glücklich ½ 1 Uhr früh! Der Liebe Preis! Aber gern bezahlt, 
wenn’s Freude macht. 
Nur die armein Augen dort!! 


